
Ex-Oligarch Beresowski (in London), Ausgabe der
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Politkowskaja-Sympathisanten in Moskau (am 30. August): „Wegen einer ganz konkreten Recherche getötet“
Der junge Mann sieht auf den ersten
Blick aus, als könne ihn nichts um-
werfen. Festen Schrittes betritt Ilja

Politkowski ein Café im Zentrum von Mos-
kau, er trägt Jeans und Pullover. Sein Blick
aber wirkt gehetzt, seine kurzen Sätze
klingen abgehackt, als befürchte er, die
Zeit gehe ihm aus. Kaum kommt die Rede
auf seine Mutter, zündet er sich mit flie-
genden Fingern eine Zigarette an. 

Es ist Donnerstag früh der vorigen Wo-
che, der Moloch Moskau wischt sich gera-
de den Schlaf aus den Augen. Politkowski
wird nachher in sein Büro gehen, er arbei-
tet in einer großen Werbeagentur. Mittags
hat er sich mit Schwester, Großmutter und
Tante verabredet, um zum Grab seiner
Mutter zu fahren. Zum Grab Anna Polit-
kowskajas. Russlands berühmteste Repor-
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terin wäre an diesem Tag 49 Jahre alt
geworden. „Ihren Geburtstag haben wir
immer nur im engsten Familienkreis ge-
feiert“, sagt Ilja, „sie mochte nicht, wenn
Aufhebens um sie gemacht wurde.“

Die Frau, die Russlands moralisches Ge-
wissen war, hatte in ihrer Zeitung, der „No-
waja gaseta“, den Präsidenten des „Staats-
terrorismus“ bezichtigt, seinen Geheim-
diensten „Menschenraub“ vorgeworfen und
sie der Folter und des Mordes in Tsche-
tschenien bezichtigt. Am 7. Oktober 2006
wurde sie umgebracht, mit vier Schüssen. 

Die zierliche Frau war eine Ikone des
investigativen Journalismus, und so wurde
sie nach ihrem gewaltsamen Tod auch im
westlichen Ausland gewürdigt. Daheim
aber wiegelte Staatschef Wladimir Putin
pietätlos und zynisch ab: Politkowskajas
P R E S S E F R E I H E I T

Tag der offenen Tür
Mit Stolz vermeldete der Kreml, der Mord an der Moskauer Enthüllungsjournalistin Anna Politkow-

skaja sei nahezu aufgeklärt. Tage später waren einige Verdächtige wieder frei. Nur eines steht so 
gut wie fest: Polizei und Geheimdienste arbeiteten Hand in Hand mit der Organisierten Kriminalität.
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„Now
Einfluss auf das politische Leben im Lande
sei „äußerst unbedeutend“ gewesen, die
Folgen des Mordes für ihn selbst eigentlich
schlimmer als der „durch ihre Publikatio-
nen angerichtete Schaden“. 

Die tote Politkowskaja wurde schnell
zum Spielball politischer Interessen. Der
Kreml nutzt den Mord, um damit seinen
Erzfeind, den im Londoner Exil lebenden
Ex-Oligarchen Boris Beresowski, zu belas-
ten. Putin-Gegner wiederum klagen den
Staat als Schuldigen an. 

Die internationale Empörung über die
Bluttat von Moskau setzte Putin allerdings
unter Druck, nach mindestens 20 unauf-
geklärten Journalistenmorden wenigstens
im Falle Politkowskaja der Öffentlichkeit
einen Täter zu präsentieren. Vorige Woche
war es so weit. Was aber am Montag als
Durchbruch in einem der spektakulärsten
Kriminalfälle erschien, geriet schnell wie-
der zur politischen Blamage. 

Montag früh war Generalstaatsanwalt
Jurij Tschaika beim Präsidenten erschie-
nen, um erste Ermittlungsergebnisse vor-
zulegen. Kurz darauf verkündete er sie
stolz auf einer Pressekonferenz: Zehn Tat-
verdächtige seien festgenommen – Tsche-
tschenen vor allem, aber auch drei ehe-
malige Polizisten und ein Mitarbeiter des
Inlandsgeheimdienstes FSB. Der Fall sei
so gut wie aufgeklärt.

Ilja Politkowski hat Tschaikas Auftritt
im Fernsehen verfolgt. Zehn Monate hät-
ten Ermittler wie auch die „Nowaja“
strengstes Stillschweigen bewahrt. „Da-
durch aber, dass der Staatsanwalt die zehn
Festnahmen öffentlich gemacht hat, torpe-
diert er weitere Ermittlungen zu diesem
Mord“, erregt er sich. Mittäter und Hin-
termänner seien jetzt gewarnt. 

Er sollte recht behalten. Binnen weniger
Stunden war offensichtlich, dass Tschaika
mit seiner Ankündigung – bewusst oder
unbewusst – maßlos übertrieben und die
Spuren im Fall Politkowskaja eher ver-
wischt hatte.

Im Laufe der Woche kam dem übereif-
rigen Staatsanwalt ein Mordverdächtiger
aja gaseta“ vom 30. August, Kreml-Chef Putin
nach dem anderen abhanden. Alexej Ber-
kin, ein zwölf Tage zuvor verhafteter Leib-
wächter, und Oleg Alimow, ein Mitarbeiter
der Sicherheitsbehörden, waren am Diens-
tagabend wieder frei. Die Staatsanwalt-
schaft hatte es nicht geschafft, rechtzeitig
eine stichfeste Anklage vorzulegen. Da wa-
ren es nur noch acht Verdächtige.

Sergej Chadschikurbanow, Offizier des
Innenministeriums, Abteilung Organisier-
te Kriminalität, schob ein erstaunliches Ali-
bi vor: Am Tag des Politkowskaja-Mordes
will der Polizeimajor im Gefängnis geses-
sen haben. Er hatte einem Moskauer Un-
ternehmer ein Paket mit Kokain unterge-
schoben, eine in Russland gängige Praxis,
mit der Polizisten von reichen Opfern 
Geld erpressen. Nun waren es nur noch
sieben.

Auch Pawel Rjagusow, Oberstleutnant
des Geheimdienstes FSB, hat allem An-
schein nach mit dem Politkowskaja-Mord
eher am Rande zu tun. Immerhin aber
könnten ihm womöglich Verbindungen zu
einer Verbrechergruppe nachgewiesen
werden, die in den Mord verwickelt sein
soll. Da waren es nur noch sechs. 

Am Donnerstag sah sich die „Nowaja
gaseta“ gezwungen, eine Stellungnahme
zum Tschaika-Bericht und damit einen Teil
ihrer eigenen Recherchen zu veröffent-
lichen. Mitautor der Titelgeschichte: Ilja
Politkowski. Tschaikas Behauptung, der
Politkowskaja-Fall sei praktisch aufgeklärt,
setzen die Autoren drei Worte entgegen:
„Eto ne tak“ – dem ist nicht so! 

Der Artikel lobt zwar die Bemühungen
der Ermittler, liest sich dann aber wie eine
Anklageschrift. Denn in der Person des
obersten Staatsanwalts hatte Russland eine
tiefe Systemkrise eingeräumt: die Ver-
flechtung von Staat und Mafia. 

Dass auch beim Politkowskaja-Mord
Spuren ins Innenministerium und zu den
Geheimdiensten führen, scheint unbestrit-
ten. Beim Vergleich von Telefonnummern
stießen die Ermittler auf Querverbindun-
gen der Festgenommenen zu den Hinter-
männern eines Sprengstoffanschlags, der
d e r  s p i e g e l 3 6 / 2 0 0 7

: „Jede Familie hat ihre schwarzen Schafe“
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2002 auf eine Moskauer McDonald’s-Filia-
le verübt worden war. 

Generalstaatsanwalt Tschaika stellte die
kriminellen Gesetzeshüter als Ausnahmen
dar: „Jede Familie hat ihre schwarzen
Schafe“, erklärte er. In Wirklichkeit han-
delt es sich um eine chronische Krankheit
des russischen Rechtssystems. 

Im März erst waren fünf Moskauer
Polizeioffiziere festgenommen worden,
denen Diebstähle und 15 Morde zur Last
gelegt werden. Ebenfalls in der Hauptstadt
flog ein Ring aus Gangstern, Richtern und
hohen Offizieren der Polizeiabteilung zur
Bekämpfung der Organisierten Krimina-
lität auf. Sie hatten sich durch Erpressung
und manipulierte Gerichtsurteile Hunder-
te Wohnungen erschlichen. 

Tschaika räumte auf seiner Pressekon-
ferenz ein, dass er sich auf seine eigenen
Beamten und die des Innenministeriums
nicht wirklich verlassen könne. Zur Ver-
haftung des Mafiabosses Wladimir Barsu-
kow, genannt Kumarin, des berüchtigten
„Paten von St. Petersburg“, schickte er 
in der vorvergangenen Woche zwei Il-
76-Transportflugzeuge des Katastrophen-
schutzministeriums von Moskau nach
Petersburg. An Bord waren 300 schwer-
bewaffnete Sicherheitsbeamte und sogar
gepanzerte Fahrzeuge. „Hätten wir anders
gehandelt, hätte man ihn gewarnt. Wir sind
auf undichte Stellen bei Staatsanwaltschaft
und  Stadtregierung, bei Polizei und Si-
cherheitsbehörden gestoßen“, so Tschaika.

Nach ähnlichem Muster sickerten offen-
bar die Namen der zehn Verdächtigen im
Fall Politkowskaja durch, denn Tschaika
hatte sie gar nicht genannt. Am Tag nach
der Pressekonferenz tauchten sie samt
Adressen und Fotos in einer großen Bou-
levardzeitung sowie im Internet auf. Damit
falle die Möglichkeit überraschender Ge-
genüberstellungen von Tatbeteiligten und
Verdächtigen weg, klagen die Ermittler. 

„Innenministerium, FSB und Staatsan-
waltschaft haben vorige Woche einen Tag
der offenen Tür veranstaltet“, schreibt die
„Nowaja gaseta“. Sogar ein Foto des Chefs
117
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Politkowskaja-Kinder Ilja, Wera
Weitere Ermittlungen torpediert
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Geschäftsmann Lebedew
„Propaganda der Breschnew-Zeit“
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der Ermittlungsgruppe, Pjotr Garibjan,
kursiert jetzt im Internet. So, als sei nun er
zum Abschuss freigegeben. 

Das dilettantische Vorgehen von Gene-
ralstaatsanwalt Tschaika passt schlecht zu
der Selbstgewissheit, mit der er auf angeb-
liche Drahtzieher des Politkowskaja-Mor-
des wies. Dabei hielt er sich wie zufällig an
die Sätze, die Präsident Putin gleich nach
dem Mord vorgab: „An Politkowskajas Tod
konnten nur Personen interessiert sein, die
sich außerhalb Russlands befinden.“

Gemeint war damit nicht allein Boris
Beresowski, der Oligarch in London, son-
dern auch Leonid Newslin, ein Partner des
ehemaligen Ölmagnaten Michail Chodor-
kowski. Chodorkowski sitzt in sibirischer
Lagerhaft, Newslin im israelischen Exil.
„Sie wollen das Land destabilisieren und
jenes System wiedererstehen lassen, in
dem Geld und Oligarchen alles entschie-
den“, wetterte Tschaika. Seine Philippika
passt in die antiwestliche Stimmung des
Parlamentswahlkampfes, der diese Woche
beginnt. 

„Die Kugel kommt aus dem Ausland“,
nahm das Regierungsblatt „Rossiiskaja ga-
seta“ den Fingerzeig auf. In einer Umfra-
ge der Zeitung „Iswestija“ schlossen sich
prompt auch 57 Prozent der Leser dieser
These an. 

Der Magnat und ehemalige KGB-Aus-
landsaufklärer Alexander Lebedew, der die
„Nowaja gaseta“ gemeinsam mit Ex-Präsi-
dent Michail Gorbatschow finanziert, sieht
das anders. Er warnt davor, das Ausland zu
verteufeln, er empfiehlt stattdessen eine
„tiefgreifende Reform der Rechtsschutzor-
gane“ im eigenen Land (siehe Interview). 

Auch Ilja Politkowski hält nicht viel von
Verschwörungstheorien. Seine Mutter habe
mehr als 500 Artikel geschrieben, und die
meisten böten Anlass zu Rachegelüsten:
„Sie wurde wegen einer ganz konkreten
Recherche getötet“, sagt er. Er will die
Hoffnung nicht aufgeben, dass „die Wahr-
heit eines Tages doch noch ans Licht kom-
men wird“. Matthias Schepp
„Nur Beweise zählen“
Alexander Lebedew, 47, Unternehmer und Miteigentümer der 

„Nowaja gaseta“, über den Fall Anna Politkowskaja 
SPIEGEL: Sie hatten unmittelbar nach
dem Mord eine Belohnung von umge-
rechnet gut 700 000 Euro für die Er-
greifung der Schuldigen ausgelobt. Be-
trachten Sie die Tat jetzt als aufgeklärt?
Lebedew: Das muss ein Gericht ent-
scheiden. Ich zahle gern, sobald alle
Zweifel ausgeräumt sind. Zudem habe
ich in der Duma eine Gesetzesnovelle
zum Zeugenschutz eingebracht. 
SPIEGEL: Generalstaatsanwalt Tschaika
sieht die Hintermänner im Ausland. Sie
auch?
Lebedew: Wie zu Sowjetzeiten wird das
Ausland wieder als finstere Bedrohung
gesehen. Ich kenne die Beweise nicht,
über die er anscheinend verfügt. Für
mich sind Fakten wichtig, nicht Emo-
tionen. Ich warne vor Spekulationen. 
SPIEGEL: Tschaikas Fingerzeig zielt auf
den Ex-Oligarchen Boris Beresowski.
Lebedew: Unter Russlands Politikern
scheint es Mode zu werden, Beresow-
ski an allem die Schuld zu geben.
Wahrscheinlich wird er auch noch für
die globale Erwärmung, Erdbeben und
die Tsunamis verantwortlich gemacht.
Vielleicht aber hat der Generalstaats-
anwalt gar nicht ihn gemeint. 
SPIEGEL: Putin selbst hat drei Tage nach
Politkowskajas Tod gesagt, die Schul-
digen seien im Ausland zu suchen. 
Lebedew: Politkowskaja war als Regie-
rungskritikerin bekannt. Deshalb kann
man nicht ausschließen, dass irgend-
jemand der Regierung den Mord in 
die Schuhe schieben wollte. Genauso
gut kann es sich um die Rache tsche-
tschenischer Feldkommandeure oder
anderer Leute handeln, denen ihre Be-
richte nicht passten. 
SPIEGEL: Wie kann es sein, dass ein
Staatschef mit Vorverurteilungen in
laufende Ermittlungen eingreift?
Lebedew: Natürlich darf auch unser
Präsident seine Meinung haben, wie je-
der andere. Ich hoffe nur, dass sie nicht
zum Leitfaden der Ermittler wird. Für
die dürfen allein Beweise, Indizien und
Zeugenaussagen zählen. Zum Glück
schreiben wir nicht das Jahr 1937 …
SPIEGEL: … das Jahr der Schauprozesse
unter Stalin …
Lebedew: … als haltlose Anklagen zu
unglaublichen Verurteilungen führten. 
SPIEGEL: Es fällt auf, dass aktive Offi-
ziere aus Geheimdienst und Innenmi-
nisterium unter den Verdächtigen sind.
Lebedew: Wir brauchen eine tiefgrei-
fende Reform der Rechtsschutzorgane,
die kommen ihrer Aufgabe nicht nach.
In Moskau sichert die Polizei die Rech-
te von Baufirmen und Immobilienhai-
en gegen protestierende Anwohner.
Kriminelle aber haben grünes Licht. 
SPIEGEL: Gibt es noch Hoffnung auf
Pressefreiheit in Russland?
Lebedew: Ohne die wären wir verloren.
Aber die Situation ist völlig inakzepta-
bel: Es gibt kaum noch Unterschiede
zur Propaganda der Breschnew-Zeit.
Gegen den Ersten Fernsehkanal …
SPIEGEL: … der mehrheitlich dem rus-
sischen Staat gehört …
Lebedew: … würde ich gern eine Kam-
pagne starten – um die Bürger auf-
zurütteln, sich von solchen Sendern
nicht mehr für dumm verkaufen zu las-
sen. Mit der Presse steht es nicht viel
besser. Sogar die „Nowaja gaseta“
kann, bei allem Respekt, im Alleingang
nichts Grundlegendes bewegen.
SPIEGEL: Warum halten Sie sich die kri-
tische Zeitung?
Lebedew: Das ist meine Bürgerpflicht.
Ich möchte nicht in einem Land leben,
wo es so etwas wie die „Nowaja“ nicht
mehr gibt. 
SPIEGEL: Im Kreml glauben manche, Sie
wollten sich mit Hilfe des Blattes schüt-
zen – damit es Ihnen nicht an den Kra-
gen geht wie anderen unbequemen Un-
ternehmern.
Lebedew: Behauptet wird auch, ich hät-
te das Blatt im Kreml-Auftrag gekauft.
Das ist lächerlich. Eine Zeitung zu fi-
nanzieren verschafft keine Immunität.
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